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Shopping betrifft. Aus der Adeg-
Perspektive macht eCommerce 
schon aufgrund der Heteroge-
nität einer Kaufleuteorganisa-
tion wenig Sinn – man sucht 
daher andere, direktere Wege 
zum Kunden. „Die persönliche 
Beziehung zwischen Kaufmann 
und Kunden ist wichtig“, sagt 
Draxler-Zima; „selbstverständ-
lich gehört dazu auch die Haus-
zustellung.“

Neben dem sozusagen analo-
gen eCommerce punkten weitere 
soziale Aspekte. Deren griffigs-
ter: das Dorfcafé im Lebens-
mittelgeschäft. Wiederum gilt: 
Ein Rollout der Cafés in die Ge-
schäfte wird nicht stattfinden, 
dem widerspricht die Selbst-
ständigkeit der Kaufleute, aber 
wo es sich ausgeht, ist ein Kaf-
fee-Eck nicht die schlechteste 
aller Alternativen. Gewiss ist, so 
Zima: „Das Zusammenleben in 

Dörfern weist viele Facetten auf, 
und der Kaufmann, neben der 
reinen Funktion der Lebensmit-
telnahversorgung, nimmt hier 
positiv Einfluss.“ Der Wegfall 
von Kaufmann oder Kauffrau –
Peter Filzmaier legt Wert auf die 
Transferierung des Begriffs in 
die Gegenwart – wäre also weit 
mehr als nur ein Warenverlust. 
Nicht zuletzt ist hier die Raum-
ordnung gefordert, der Kauffrau 
die richtigen Rahmenbedingun-
gen zu zimmern.

entgegen. Inwieweit das gleich-
falls im Erlös eine Weiterent-
wicklung darstellt, bleibt indes 
eines jener Rewe-Geheimnisse, 
über die weiterhin in der Bran-
che gemutmaßt, aber nicht geur-
teilt werden kann.

Kein Nahversorgungsproblem?
Aber zurück ins Dorf, oder bes-
ser in die Gemeinde: „Drei bis 
fünf Prozent der österreichi-
schen Gemeinden haben kein 
Lebensmittelgeschäft“, berich-
tet Gemeindebund-Präsident 
Bgm. Alfred Riedl. Damit dünkt 
die Nahversorgung hierzulande 
eher in Ordnung.

In Unordnung gerät sie ten-
denziell auf Dorfebene, wo 
viele Dörfer mit den Abwande-
rungsgelüsten ihrer Bewohner 
konfrontiert sind. Was regional 
übrigens sehr unterschiedlich 
ausgeprägt ist: Während die 
einen von der ländlichen Idyl-
le angelockt werden, schlägt 
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Ergebnisse Dorfleben-Studie
Engagiert
Fast 50% der 
Dorfbewohner 
sind Mitglied in 
einem Verein, 
und 36% enga-
gieren sich im 
Ehrenamt. „Das 
sind Leistungen, 
die wir nicht be-
zahlen könnten, 
die aber essen-
ziell sind“, sagt 
Gemeindebund-
Präsident Alfred 
Riedl.

Reichweite
Für die Mehrheit 
(76%) darf die 
Entfernung zum 
Nahversorger 
nicht mehr als 
drei Kilometer 
betragen, für 
32% gar nur 
einen Kilometer. 
Und trotzdem 
fahren 73% mit 
dem Auto zum 
Nahversorger, 
und nur 42% 
gehen zu Fuß. 

Abwanderung
In den vergan-
genen 15 Jahren 
ist der Anteil der 
15- bis 44-Jähri-
gen in Öster-
reichs Dörfern 
überproportional 
zurückgegan-
gen. Dorfkerne 
und Begeg-
nungszonen 
aller Art helfen, 
junge Leute am 
Land zu halten.
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die anderen (z.B. in Murau) die 
vermeintliche Perspektivenlo-
sigkeit in die Flucht. Prinzipiell 
gilt: „Die ländliche Region stirbt 
nicht aus!“ So sieht es zumin-
dest Univ.-Prof. Peter Filzmaier, 
der, abgesehen von seiner po-
litischen Expertise, gleichsam 
als Experte für die Entwick-
lung des ländlichen Raums gilt. 
Er führt aus: In acht von neun 
Bundesländern gibt es ein Be-
völkerungswachstum. Dennoch 
sei die Situation in Orten, aus 
denen abgewandert wird, pro-
blematisch: „In solchen Regio-
nen wird sich die Zahl jener, die 
der 50+ Generation angehören, 
wahrscheinlich verdoppeln.“

Lieferservice für Ältere
Für die Senioren braucht‘s dann 
einen anderen Zugang, was das 
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Das Zusammenleben in Dörfern 
weist viele Facetten auf, und der 
Kaufmann, neben der Funktion 
der Lebensmittelnahversorgung, 
nimmt hier positiv Einfluss.


